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œ Brau Hitglück.
Von 6mil Bürgi. /

Un unïerm BocBzcitsmorgen „Vor ibrer Jlugen Bleiben „Tbr Tollt Tie Tcblcppend tragen,
Da kam 5rau" Unglück, und Tie Tpracb: Hebmt eueb, ibr beiden, woßl in aebt! Und wenn das eine bebt den 5uß,
„3cßt wiM id) Tür eueb Torgen; Sie tuird das Band zerreißen, Dann wird das andre klagen,
Denn euer Berz liegt brad). Dann gebt Tie tändelnd Tort und lacbt. Weil es unwillig folgen muß.

„IBit einem feinen Zwirne „Tcb aber will eud) retten, „0 der' Vcrdricßlicbkcitcn
Seid ibr zuTammen nur gefebnürt, leb nebm' eud) £uft und geb' eueb £cid; Und Hot und Jkrger.Zank und Streit! —
5rau Glück ift eine DBrne, ucb fefter zu perketten, Dann kommen beffre Zeiten,
Die lockt, perlockt, fübrt und perfübrt. Bait' id) die Giîcn da bereit. Dann wird das Berz eud) frob und weit.

„Und will das eine wandern,.- „Ibr werdet dureb die îîtenge
Bebt langfam es den 5uß Und Tacbt Befreit oon Heid und Wünfcbcn gebn,
Und fd)aut aueb nad) dem andern, Und aus des Cebcns 6nge
Daß ibm fein Sd)ritt nid)t IHübe mad)t. In ferne Sonnen Tcbn." (Aus „Gediente".)

Der 53intboitm.
Von 3oîef Reinbart.

©Ts am ©benD bte Bampe brannte, nahm Ulbert ten
Stalenber non ber SBanb unb regnete bas SRilchgelb gu=

fammen: „Ks ift weniger, als icb im Stopf gehabt!" brummte
er unb Rieß mit bem grüß gegen ben Dil du Daß er ächote.

„O ter Diîthç!" ïlagte bte 3rau, „ber alte Schrägen.
3d> Rätt geglaubt, man tat ihn in bte hintere Stube!
ÏBenn einmal ein frember TDtenTcfe i'ommt, man muh fid).

Taft gar fdjämen, bu!"
„3a," Tagte ber Gilbert, „er ift alt; aber ~ menn bu

meinft! 2Bas loftet ein neuer?"

„Be, menn man Bofe hätt! SB.ohl lein ©ermögen!"
„Der Sträußlerbaum im Oberrieb ift alt; gab Doch

nod) gutes Bofe!"
„3a, menn ber TReRerbaum, menn ber unfer mär! ben

— ben Sträußler rooltt id) opfern — aber To —! Sßenn

man einmal taufen müßt an biefem alten TXifd) !"
©Ibert hob ben Stopf:
„Ks ift ber TReRertiTdj gemefen!"
Dheres lachte: „Du Abraham! 2Bas ift an einem

alten DiTdj? Seib ißr reich' geworben mit bem D;fd>? SRit

eurem TReRergeiRe ïommt ihr noch, über nichts!"

©Ibert tat ben Stalenber au unb fchüttette Den Stopf;
bitter tarn es aus feinem SRunbe:

„So ift alles Dummheit gemefen fünfzig 3ahr in um
Term Saus!"

Die grau blieb fißen unb Traute über ben Difch an
bie Bampe. So ließ Tie bas 2Bori ©Iberts im Unge=

miTfen; nicht ja unb nicht nein Tagte Tie barauf. • Sie ftanb
auf, iging aus ber Stube unb Rieß ben Stiegel ber Baus»
tür oor. —

©Is bie ©latter fielen, tat ©Ibert ben Sträußlerbirn»
bäum um, führte ben Stamm auf bie Säge. Der Sdjreiner
Tat) bas Bofe: „Bnnbert granfen märe ber Stamm moRI

mert!" Kr mit! ihm für Das Bofe einen neuen DtTch machen

unb eine Stinbermiege, nicht Bartßofe; aber fein StRenfch

Toll bas Bofe für tannen nehmen.
Btrbert fdfiittelte anfangs ben Stopf bei biefem ©n*

gebot Des Schreiners. „Der TReRertiTcfe mar Barthofe; ber

neue T%RertiTch Toll mieber Barthofe fein."
Dßeres, bie gran warb rot, als ihr ber SRann non

ber ©Siege rebete unb lachte: „TRicRT bumm, ber Scfe'einer!

©Jena ber Schreiner aus Damnen uns Bartbofe macht, was
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Frau Unglück.
Von Lmil IZllrgi. /

An unserm hoch^citsmorgen „Vor ihrer Augen SIeißen „Ihr sollt sie schleppend tragen,
va kain Frau Unglück, und sie sprach: vehint euch, ihr beiden, wohl in acht! Und wenn das eine hebt den Fuß,

„Z.ßt wi>l ich sür euch sorgen? 5ie wird das kand Zerreißen, Vann wird das andre klagen,
Denn euer herX liegt brad). Vann geht sie tändelnd sort und lacht. Mil es unwillig solgcn muß.

„Mit einem seinen Xwirne „Ich aber will euch retten, „0 der Verdrießlichkeiten!
8eid ihr Zusammen nur geschnürt, Ich nehm' euch Lust und geb' euch Leid? Und IZot und Aerger.Iank und Ztreit! ^
Frau 6Illck ist eine visne, Luch sester TU verketten, Vann kommen dess're leiten.
vie lockt, verlockt, sllhrt und versührt. halt' id) die Llscn da bereit. Vann wird das her^ euch sroh und weit.

„Und will das eine wandern,.» „Ihr werdet durch die Menge
hebt langsam es den Fuß Und sacht befreit von veid und wünschen gehn,
Und schaut auch nach denn andern, Und aus des Lebens Luge
Vaß ihm sein 5chritt nicht Mühe macht. In ferne Zonnen sehn." (à „seichte")

Der Birnbaum.
Von Zoses beinhart.

AIs am Abend die Lampe brannte, nahm Albert den

Kalender von der Wand und rechnete das Milchgeld Zu-

sammen: „Es ist weniger, als ich im Kopf gehabt!" brummte
er und stieß mit dem Fuß gegen den Tisch daß -er ächzte.

„O der Tisch!" klagte die Frau, „der alte Schrägen.

Ich hätt geglaubt, man tät ihn in die Hintere Stube!
Wenn einmal ein fremder Mensch kommt, man muß sich

fast gar schämen, du!"
„Ja," sagte der Albert, „er ist alt? aber - wenn du

meinst! Was kostet ein neuer?"

„He, wenn man Holz hätt! Wohl kein Vermögen!"
„Der Sträußlerbaum im Oberried ist alt: gäb doch

noch gutes Holz!"
„Ja, wenn der Nesterbaum, wenn der unser wär! den

^ den Sträußler wollt ich opfern — aber so —! Wenn

man einmal taufen müßt an diesem alten Tisch!"
Albert hob den Kopf:
„Es ist der Nestertisch gewesen!"

Theres lachte: „Du Abraham! Was ist an einem

alten Tisch? Seid ihr reich geworden mit dem Tisch? Mit
eurem Nesterg-eiste kommt ihr noch über nichts!"

Albert tat den Kalender zu und schüttelte den Kopf?
bitter kam es aus seinem Munde:

„So ist alles Dummheit gewesen fünfzig Jahr in un-
serm Haus!"

Die Frau blieb sitzen und schaute über den Tisch an
die Lampe. So ließ sie das Wort Alberts im Unge-
wissen? nicht ja und nicht nein sagte sie darauf. - Sie stand

auf. igfng aus der Stube und stieß den Riegel der Haus-
tür vor. —

Als die Blätter fielen, tat Albert den Sträußlerbirn-
bäum um, führte den Stamm auf die Säge. Der Schreiner
sah das Holz: „Hundert Franken wäre der Stamm wohl
wert!" Er will ihm für das Holz einen neuen Tisch machen

und eine Kinderwiege, nicht Hartholz? aber kein Mensch!

soll das Holz für tannen nehmen.

Albert schüttelte anfangs den Kopf bei diesem An-
gebot des Schreiners. „Der Nestertisch war Hartholz? der

neue IMertisch soll wieder Hartholz sein."

Theres, die Frau ward rot. als ihr der Mann von
der Wiege redete und lachte: „Nicht dumm, der Sch'einer!
Wenn der Schreiner aus Tannen uns Hartholz macht, was
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